
Vor dem NS-Terror oft
zu Besuch in Ansbach
Stolpersteine erinnern an Otto Weinstocks Verwandte
ANSBACH (oh) – Gut erinnert

sich Otto Weinstock an seine Ans-
bacher Verwandten. „Wir waren
sehr oft zu Besuch“, schildert der
95-jährige Nürnberger. Dann kam
das Terrorregime der Nationalsozi-
alisten. Heute erinnern an Eva
Weinstock, Dr. Arnold Loevy und
Gertrud Loevy, drei frühere Ansba-
cher jüdischen Glaubens, drei Stol-
persteine. Ende Mai verlegte man
sie vor dem Anwesen am Martin-
Luther-Platz 6 (die FLZ berichtete).

Die Geschichte dieser drei Men-
schen schließt die FLZ-Reihe über
die 2015 in Ansbach hinzugekom-
menen Stolpersteine ab. Ihr Schick-
sal recherchierte Françoise Laass,
Bildungsbeauftragte der Bezirkskli-
niken des Bezirks Mittelfranken.

Eva Weinstock, geborene Peiser
(Jahrgang 1861), war die zweite Frau
des Allgemeinarztes Dr. Leo Wein-
stock. Wohnung und Praxis waren
am Oberen Markt 6 (heute Martin-
Luther-Platz), wie Françoise Laass
darlegt. Sie bekamen die Kinder Er-
na und Emil. Aus Dr. Weinstocks ers-
ter Ehe waren vier Kinder hervorge-
gangen, zum Beispiel Albert. Dessen
Sohn Otto Weinstock und Enkelin
Eva Weinstock-Kroczek waren mit
dabei, als man die Steine verlegte.
Erna Weinstock heiratete Dr. Ar-

nold Loevy (Jahrgang 1885), der spä-
ter die Praxis des Schwiegervaters
übernahm, wie die Bildungsbeauf-
tragte erklärt. Geführt habe man Dr.
Loevy als praktischen Arzt, Chirurg
und Geburtshelfer. Der gebürtige
Göttinger habe in Berlin studiert,

und Professor Dr. Ru-
dolf Virchow „war einer
seiner Lehrmeister“.
Dr. Weinstock ver-

starb 1921. Sein Grab
liegt auf Ansbachs Jü-
dischem Friedhof. Im
selben Jahr kam Dr.
Loevys Tochter Gertrud
zur Welt. Die Familie
lebte noch lange mit der
Witwe Eva Weinstock
zusammen.
Es heiße, Dr. Loevy

habe arme Menschen
kostenlos behandelt,
stellt Françoise Laass
fest. Auch bei den Kin-
dern sei er sehr beliebt
gewesen. Er habe näm-
lich immer Schokola-
denplätzchen dabeige-
habt. „Wir waren immer
sonntags da“, zum Kaf-
fee, erzählt Otto Wein-
stock. Oft, „wenn das
Wetter schön war im
Sommer, ist man raus-

gefahren, Richtung Heilsbronn, und
hat da Spaziergänge gemacht“.
Wegen „der zunehmenden Re-

pressalien gegenüber Juden planten
auch die Loevys, Deutschland zu
verlassen“, wie Françoise Laass aus-
führt. Da Erna Loevy „immer wieder
über Blinddarmbeschwerden geklagt
hatte, sollte sie vor der Emigration
vorsorglich operiert werden, damit
es keine Gefahr gibt auf der Über-
fahrt“. Sie verstarb aber 1934 nach
der Operation an einer Embolie.
Ende 1937 emigrierte Dr. Loevy

nach New York. Eva Weinstock kam
nach Angaben der Bildungsbeauf-
tragten nach Würzburg in ein Alten-
heim – „so ist es zu vermuten, so war
es geplant“. Allerdings verlören sich
im Archiv die Spuren. Es gebe auch
keine Aussage über ihr Todesdatum.
Dr. Loevys Tochter Gertrud ging

auf ein Mädcheninternat in der
Schweiz. Der Mediziner ließ sich in
Middletown (Ohio) nieder, heiratete
eine ebenfalls emigrierte Jüdin und
nahm ihren Nachnamen Leeds an.
Er praktizierte in den Vereinigten

Staaten weiter als Arzt. Seine
Schwester Brigitte emigrierte auch
in die USA, die andere Schwester
Hertha dagegen ermordeten Scher-
gen des NS-Regimes in Auschwitz.
Gertrud Loevy folgte ihrem Vater

in die USA, sie heiratete Roger Brai-

ley und ließ sich in Plainfield (New
Jersey) nieder. Sie habe als Kran-
kenschwester an öffentlichen Schu-
len gearbeitet und zwei Kinder zur
Welt gebracht, erläutert Françoise
Laass. Dr. Arnold Loevy starb 1955,
seine Tochter Gertrud Brailey 1999.

Im Hinterhof des Anwesens Oberer Markt 6 (heute Martin-Luther-Platz) ließen sich Mitglieder der Familie Wein-
stock/Loevy 1924 fotografieren. Nur wenige Jahre später begann die Tyrannei der Nationalsozialisten. Foto: Archiv

Als man die Stolpersteine verlegte, waren Otto Weinstock und seine Tochter
Eva Weinstock-Kroczek als Verwandte mit dabei. Archivfoto: O. Herbst

Diese drei Stolpersteine auf dem Ansbacher Martin-
Luther-Platz 6 sind Eva Weinstock, Dr. Arnold Loe-
vy und Gertrud Loevy gewidmet. Foto: Albright

Standort für neuen Einkaufsmarkt wird kritisch gesehen
Anfrage für Areal bei Volkersdorf liegt vor – Bezirksregierung hat aber Bedenken: städtebaulich nicht integriert

SACHSEN b. A. (ab) – Grund-
sätzlich zugestimmt hat der Ge-
meinderat Sachsen einem Bau-
vorhaben an der Kreuzung der
Staatsstraße 2223 mit der Kreis-
straße AN12 beim Gemeindeteil
Volkersdorf. Dort soll ein Ein-
kaufsmarkt errichtet werden. Ob
das Bauvorhaben realisiert wer-
den kann, muss aber nun die Be-
zirksregierung entscheiden, da nur
mit einer Ausnahmegenehmigung
an der Stelle ein Einzelhandels-
projekt verwirklicht werden kann.
Der Gemeinderat hat mit seiner
Entscheidung den „schwarzen Pe-
ter“, wie es hieß, weitergegeben.

Bürgermeister Hilmar Müller be-
richtete, dass ein Investor aus Kauf-
beuren auf dem Areal einen Le-
bensmittelmarkt mit Getränkehan-
del errichten will. Eine Anfrage bei
der Bezirksregierung im
Ansbacher Schloss hatte er-
geben, dass der Standort
kritisch gesehen wird. Nach
Auffassung der Höheren
Landesplanungsbehörde sei
der Standort nicht städte-
baulich integriert und daher
nicht geeignet für die Aus-
weisung eines Sondergebie-
tes für ein Einzelhandels-
projekt. Eine Ausnahme
könne nur zugelassen wer-
den, so die Regierung, wenn
durch ein Gutachten nach-
gewiesen werde, dass es kei-
nen besseren Standort gebe.
Der Investor, der vom

ehemaligen Ministerpräsi-
denten Dr. Günther Beck-
stein rechtlich beraten wird,
habe daraufhin nochmals
bei der Höheren Landespla-
nungsbehörde bei der Re-
gierung von Mittelfranken
vorgesprochen. In Anwe-

senheit von Regierungspräsident
Dr. Thomas Bauer wurde der
Standort zwar immer noch als kri-
tisch angesehen, die Behörde wolle
die Angelegenheit aber nochmals
intensiv prüfen. Wenn ein Gutach-
ten ergäbe, so die Ansicht der Be-
hördenvertreter, dass es keinen
besser integrierten Standort als
Volkersdorf gibt, dann könnte die
Regierung ihre Meinung ändern.
Anwohner hatten mit Blick auf

die Lärmbelästigung und die
Schadstoffbelastung durch die an-
liefernden Lkw eine Verlegung der
Zufahrt gefordert. Sie haben vorge-
schlagen, einen runden Tisch ein-
zuberufen, um eine einvernehmli-
che Lösung für alle Beteiligten zu
finden. In der Diskussion im Ge-
meinderat vertrat Dr. Doris Bauer
die Ansicht, dass sie über den
Standort „nicht glücklich“ sei und

nur zustimmen könne, wenn die
Anliegen der Anwohner mit Blick
auf den Lärmschutz berücksichtigt
werden.

Luft für kleinere
Geschäfte wird dünner
Klaus Eberhardt wies auf die gro-

ße Verkehrsbelastung hin, die der
Einkaufsmarkt mit sich bringen
werde, und bezeichnete die ver-
kehrstechnische Anbindung als
Problem. Er sagte auch, dass durch
einen weiteren Markt die Luft für
kleinere Geschäfte sowohl in Sach-
sen wie auch in Lichtenau dünner
werde. Franz Meißner stellte die
Frage, wer an dieser Stelle einen
weiteren Einkaufsmarkt brauche.
Die Bevölkerung Sachsens nicht,
weil der Markt fußläufig schwer zu
erreichen sein werde. Er hält den
Standort für „örtlich verfehlt“.

Ludwig Summer stellte fest, dass
das Grundstück mit Blick auf die
Anfragen in den vergangenen Jah-
ren sehr interessant für Investoren
sei. Auch Summer macht die ver-
kehrstechnische Anbindung Sor-
gen, und auch er will, dass die An-
liegen der Anwohner berücksichtigt
werden. Johann Bodächtel wies da-
rauf hin, dass dringend ein Ein-
kaufsmarkt in Sachsen-Nord ge-
braucht werde. Durch einen weite-
ren Einkaufsmarkt am Rand würde
das Dorfzentrum geschädigt.
Der Gemeinderat stimmte

schließlich mit neun gegen vier
Stimmen der Ausweisung eines
Sondergebietes für einen Einkaufs-
markt grundsätzlich zu, sofern sich
der Investor verpflichtet, sämtliche
anfallenden Kosten, insbesondere
den Verkehrsanschluss, zu über-
nehmen.

Ob ein Einkaufsmarkt an der Kreuzung der Staatsstraße 2223 mit der Kreisstraße AN12 beim Sachsener Gemeindeteil Vol-
kersdorf gebaut werden kann, soll die Bezirksregierung entscheiden. Foto: Biernoth

Müllabfuhr wird
verschoben
ANSBACH – Die Leerung der Rest-

mülltonnen inAnsbachwird vonDon-
nerstag, 31. Dezember, auf Mittwoch,
30. Dezember, vorverlegt. Die Lee-
rung von Freitag, 1. Januar, wird auf
Montag, 4. Januar, verschoben. Die
Biotonne wird nicht am Freitag, 1. Ja-
nuar, sondern am Samstag, 2. Janu-
ar, geleert. Dies teilt die Stadt Ans-
bach mit.

„Concordia“ trifft sich
ANSBACH – Der Verein „Concor-

dia 1878“ trifft sich am Mittwoch, 30.
Dezember, in der Gaststätte „Korfu“.
Beginn ist um 18 Uhr.

Spende für Flüchtlinge
ANSBACH – Über Spenden in Hö-

he von insgesamt 600 Euro können
sich die drei Wohngruppen für min-
derjährige Flüchtlinge in Ansbach
freuen. Das Geld wurde im Rahmen
des Weihnachtskonzertes der Jo-
hann-Steingruber-Schule gesam-
melt. Elternbeiratsvorsitzende Sonja
Wittig überreichte gemeinsam mit
Direktor Herbert Argmann in der
Aula der Schule je 200 Euro pro
Wohngruppe. Für die Einrichtung
der Arbeiterwohlfahrt nahm Sabine
Lautenschläger-Halbrock das Geld
entgegen und für die beiden Grup-
pen der Kinder-Jugend-Familienhil-
fe Ansbach Christof Loos. Die Schul-
familie der Realschule Ansbach hofft,
dass es durch diese Spende möglich
wird, den Jugendlichen den einen
oder anderen Zusatzwunsch zu er-
füllen, um ihnen die Eingewöhnung
in ihr neues Umfeld zu erleichtern.

Abschluss in Bücherei
NEUENDETTELSAU – Die Ge-

meindebücherei ist am Mittwoch, 30.
Dezember, geschlossen. An diesem
TagfindendieAbschlussarbeitenzum
Jahreswechsel statt. AbMontag, 4. Ja-
nuar, ist die Bücherei wieder zu den
regulären Öffnungszeiten geöffnet.
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